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Vaterland, Kunst, Wissenschaft und geselliges Leben.

Hn das wohlthätige Publikum der Proomnal-Hauptstadt Laibach.
SV
" ^ l e schon seit vielen Jahren hier bestehende fromme S i t t e , bei dem Jahreswechsel durch eine milde, den

Stadtarmen gewidmete Gabe sich von den sonst üblichen Gratulationen loszusagen, veranlaßt die Armcninstituts-

Commiff ion, denjenigen, die dieser frommen Si t te zum Besten der Stadtarmen gerne huldigen, hiemit kund zu ge-

ben, daß vom l 5 . d. M . bis zum 15. Jänner 18^8 die Erlaßkartcn d e r G l ü c k w ü n s c h e z u m n e u e n J a h r e

1 8 4 8 , und wieder besondere Erlaßkarten der G l ü c k w ü n s c h e zu G e b u r t s - u n d N a m e n s f e s t e n des Jahres

1848, in der Schnittwaren .Hand lung des Herrn J o s e p h A i c h h o l z e r , am Hauptplatze H a u s - N r . 237 , gegen

den bisher üblichen Erlag von 20 kr. für die Person, erhoben werden können, daß für höhere Spenden auf Ver lan-

gen besonders quitt irt werden wird, und daß die Namen aller Abnehmer dieser Erlaßkarten durch die „Laibacher Zeitung«

werden bekannt gemacht werden, daher mit dem Erläge der milden Gabe auch die Namen der Abnehmer deutlich ge^

schrieben abgegeben werden mögen.

Von der Armeninstituts - Commission Laibach am 9. December 1847.

.̂ Irische Mährchen und Sagen.
D ^ ^ Von «5. uon K.

! I I . Hans mit dcr Laterne.
r ^ F o r t s e t z u n g . )

« ^ - je schwarze Majei'lat soll groß verwundert gewesen

seyn über die Niederlage ihrer zwei getreuen Sendlinge,

I und gleich einem guten Feldherrn entschloß sie sich selbst zu

aeheil und des Feindes La^er zu erkunden. Sanacas stieg

also aus der Unterwelt durch den Mangercon. Berg bei K i l -

larnry herauS, wo der grundlose Pfuhl , das Höllenloch*) ge-

nanni, jetzt den Trichter ausfül l t , in d.m er ;nr Oberwelt

empor fuhr. Er schäme von der hohen Kuppe rund um über

das weite Land und nahm mit dem Scharfblicke des Geiers,

der seinen Raub sucht, seine Richtung nach H a n l en's Woh-

nung. Es war ein sonniger Morgen und ein starker Frost,

der <chon mehrere Tage angchalcei, , halte alle Geiväffer zu

Eis erstarrt und den Boden hari und schlüpfrig gemache.

M i t Hansen ' s Tücken bekenn, pochte er ungestüm an die

Thür und hies; mit einer Donnerstimme den elenden Sterb-

lichen herauskommen.

»Ich wil l ja gtrn gchen, wohin Ew. hochherrliche

Gnaden mir „ur b.>fnl)!l," gab dieser zurAntwo-t, geschreckt

von der drohenden Sti::mn-5eö bösen Feinde?; »aber die Straße

' ) So nennen die Bauern den sonst >iuch .̂dcs Teufels P-.msä'napf« gc»
nannten kleinen Tee auf dem Mangelton, cinrm der höchsten Ver^e
Irlands.

ist so glatt , und der gnadige Herr wird mir wohl erlauben,

meinen Stock drin zu holen; daneben mochte ich auch noch

meine Frau und Kinderlein küffen, ehe ich gehe." — Der

Böse war unerbittlich und crieb den armen Wicht zur Eile.

— »Wen» ich ohne Scock gehe» musi," hob dieser wieder

an, indem er vor dem Bösen Herhumpelle, „so breche ich nach

wenig Schritten Hal5 und Be in ; und wenu's keine Kärrner auf

der Straße nach der Hölle gibt, so würden doch Ew. Gna-

den mein,-» Leichnam nicht auf Hochdero eigenen Schulrein

forttragen »vollen? Halt ' ich nur wenigstens einen Ast von

dem Maulbeeibauin dort, um meine allen Glieder damit zu

stützen!"

Um dem Gewinjel ein Ende zn machen und dcn ver-

langten Stab ;u beschaffen, langte S a t a n nach cinem hüb-

schen Ast des Baumes, fand aber auf der S te l le , daß er'

das Gezweig weder abzubrechen, noch seine Hand loszumachen

vermochte. H a n s aber kehrre jauchend vor Freude um, sei-

nen belobten Flegel zu holen. Wenn Einer von der Welt

Ende hergereiöt wäre, um das allerfürchierlichste Geheul un-

ter den allerfürchterlichsten Scrcicheu zu hören, so haue er

sich da übersatt hören können. H a n s zerbrach bei der Arbeil

seine drei besten Flegel; der geprügelte Beelzebub jchiie auf's

Erbärmlichste um Gnade, aber H a n 5 fuhr in s.-iner D^sch-

arbeit fort. bis der Tag sich neigte, wo dann der Erzfeind

auf sein Versprechen , H a n s e n weder auf Erden ferner

heimzusuchen, noch in die Hölle hineinzulassen, seine Freiheit

erhielt, der glückliche H a n s aber sich zur Ruhe begab, mn-
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der und matter von seinem heulige« Drasch, als je sonst am

Abend des härtesten Dreschtages.

M i t aller seiner Kunst vermochte indessen H a n s dem

Tode zuletzt doch nichc zu eiminnen; er ging den Weg alles

Fleisches. Als aber seine Seele aus dem Körper entlassen

war, verweigerte ihr der Hüter am Höllenlhor standhaft den

Zutr i t t ; die Teufel wurden blas; vor Schrecken, und Sata-

nas selbst floh in die nmersten Tiefen seines uinerirdijchen

Reichs, sein Haupt vor den» gesürchcelen Feind zu verbergen.

Wei l er nun aber für den Himmel »ichi taugte und die Hölle

ihn nicht nehmen wollte, so wurde ihm gesprochen, die Erde

mit einer Laterne zu bewandeln, damit sie ihm auf seinem

nächtlichen Wege leuchte bis zum Tage des jüngste,, Gerichts.

Die Sage vom „Hans mit der Laterne," wie das

Volk das den nächtlichen Wanderer mit trüaeiischem Schein,

zumal auf dem weilen, unsichcru Moor verlockende I r r -

l icht nennt, w i rd , wie in Kerry, woher die voranstehende

Mittheilung stammt, so noch in verschiedenen andern Theilen

Ir lands im Wesentlichen gleichlautend erzählt.

(Fortsetzung fo lg t . )

Johann Ladislans Pyrker.
^" Nekrolog.

Donnerstag den 2. December um vier Uhr Früh starb

in Wien der nicht allein durch seine hohe Stel lung, sondern

auch als Dichter und wahrhaft edler Menschenfreund gleich

verdiente Herr J o h a n n ö a d i s l a u s P y r k e r von F e I sö -

E ö r , Patriarch - Erzbischof von Ei lau , im 76. Lebensjahre,

in Folge einer schon durch mehrere Jahre dauernden Krank-

heit. J o h a n n L a d i s l a u s P y r k e r wurde am 2. No-

vember l?72 zu Längh, im Sluylweissendurger Comilate Un,

garns, wo ftin Vater als Gutsoerwaller leble, geboren; mit

s Jahren studierte er die Humaniora zu Sluhlweissenburg,

und später auf der berühmten Akademie zu FülN'kirchen die

Philosophie. Obwohl er sich lieber dem Kriegerstande gewid-

met hätte, lenkten ihn doch die Wünsche seines Vaters davon

ab. Nach beendigten Studien nahm er, nach fluchtlosen Ver-

suchen, zu Ofen eine Anstellung zu erhalten, eine Secretärs-

stelle bei einem Grafen zu Palermo a n , jedoch gefielen ihm

Land, Volk und Lebensweise so wenig, das; er, ohne nach

Sicilien überzuschiffen, die Rückkehr antrat. Den Rathschlägen

eines alteren Freundes nachgebend, wählte er dann den geist»

lichen Scand, und trat in das S l i f l Lilienfeld, wo er am

18. October «792 eingekleidet wurde und im Jahre !796

die Priesterweihe erhielt. I m Jahre 1798 wurde ihm die

Leitung der Slil'lSöconomie l'iberlragen, wobei er zur Zeit

der französischen Invasion als SliftSkämmerer durch Sprach-

kenninis?, Geistesgegenwart und M u l y dem Sti f te weseni-

liche Dienste leistete, aber auch mehr als ein M a l sein Leben

wagte. I m Jahre 1809, als er P f a u er zu Dürrnitz unweit

Lilienfelo war, wurde bei der Invasion in seinem Pfarrhof

der französische General la B r u y e r c einquartirl, der wegen

El'mordung einiger Franzosen, die Scenen von Tirol fürch-

tend, durch ein militärisches Schreckensystem einer solchen

Gefahr vorzubeugen, entschlossen war, Dürrnitz in Brand zu

stecken und plündern zu lassen. Doch der junge Pfarrer bat

und beschwor den General so lange, bis er das Dor f zu

schonen versprach, jedoch mußte P y r k e r mit seinem Leben für

seine Gemeinde haften, denn bei dem ersten Ercesse sollte er

erschossen und der Pfarrhof zuerst angezündet werden; doch

»in Engel wachte über ihm, und Dürrnitz war gerettet. Das

S l i f l Lilienfeld ward jedoch durch die Kriegsstürme und eine

Feuelsbiunst von >8lO seinem Untergange nahe gebracht,

und nur ,in Mann von hoher Einsicht konnte die drohende

Auflösung abwehren und der Mann war P y r k e r . Nachdem

Tode des Abtes J o s e p h wurde er als Prior und Administra-

tor in das S t i f t berufen und am 8. Ju l i >8l2 zum Abc er-

wählt. Seinen rastlosen Bemühungen, dem Sti f te zu seinem

vorigen Wohlstand zu verhelfen, setzten die Ueberschwemmun-

gen 18 l 3 und der abermalige Brand neue Hindernisse in

Weg, doch sein Eifer, seine unermüdele Thäligkeil und weise

Sparsamkeit hellten alle Wunden; die Bibliothek wurde neu

geordnet und dol i r l , ein Naturalien- und technologisches Ca»

binet gegmndec und Anlagen geschaffen. I n diese Zeit ge-

hören auch die seinem reichen edlen Geiste elitströmcen Hel-

dengedichte »Tunisias" und »Rudolphiade." nebst andern Ge-

sängen, in welchen ein antiker classischer Geist volheirscht,

auch veranstaltete er damals eine Herausgabe des H a n -

t Haler'schen »U6e6N8»i8 n-elioalooi^o . (!inl0m»li<:li8 ^.r-

o l l iv i (^iunnilittli«!«." Zum Lohne seiner Verdienste wurde

er 1818 zum Bischöfe von Zips ernannt und somit seinem

Vaterlande zurückgegeben. Er hatte das S t i f t in der traurig-

sten Lage übernommen und verließ es in der blühendsten.

Schon l820 ernannte ihn Kaiser F r a n z I. zum Patriarchen

von Venedig, im folgenden Jahre zum geheimen Ztalh und

»825 zum Ritter deS Ordens der eiselnen Krone ersterClasse.

Damals begann er auch seine Dichterwerke der Oeffenclichkeic

zu übergeben. Anno »820 erschien die «Tunisias," 1824 in

der zweiten Auflage mit der »Nudolphiade," in der drillen

l 8 2 6 ; eine italienische Uebersetzung erschien Anno l 827 , spä»

ter auch eine ungarische. Anno 182! erschien die erste Auf-

lage der „Perlen der heiligen Vorzeit," die zweite l 523 ,

die drille 1812 , bei E o t l a eine italienische Anno l t t 24 , eine

ungarische zuerst von K a z i n c z y , dann von N a q y Anno

1830 , eine böhmische von W i n a r i c k i 1842. S o l e t t i

übersetzte mehrere kleinere epische Dichtungen Anno l840 ins

Lateinische. Episoden aus der »Tunisias" übersetzten M o r t i

und M a f f e i . Bei C o t t a erschienen P y r k e r ' S Werke

Anno l833 — 34 in prächtigen Auflagen in drei Bänden

Octav, 1839 in einem Bande. >842 erschien von H ö f e l

illustrirc ein Band Legenden und bei T e u b n e r in Leipzig

Bilder aus dem Leben Jesu und der Apostel mit 24 Stah l -

stichen. Bei seinem Abgänge aus Venedig liest ihm die dank-

bare Stadt eine Münze prägen. Anno l827 wurde ihm das er-

ledigte Erzl'ischum Erlau verliehen, welche hohe Würde er

bis zu seinem Tode bekleidet,. Anno 183» begann er den

Bau der neuen Domkirche daselbst, welche »83? eingeweiht

wurde. Unaufhörliche Beweise seines weisen, mildthätigen Be-

strebens ei fuhren nicht nur seine Umgebung, sondern auch

Carlöbad und Gastein, wo er Milderung der Leiden seilies
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durch viele Anstrengungen erschöpften Körvers suchte, in-

dem er dort Curhauser für sieche und leidende Krieger grün»

dete. Anno »855 wurde ihm das Diplom eineS Doclors der

Theologie von einer auslandischen Universität gesendet, am

8. December »846 feierte er sein 50jähriaes Priesterjubi-

la'um, worauf eine Denkmünze geprägt wurde, und Anno

18^7 errichtete er das Denkmal deS Kaisers F r a n z I . in Ga<

stein. S o Hai er durch Menschenfreundlichkiil, Güle und

Geist sich in Kirche und Staac auf der Höhe des Gesanges

wie im Herzen der Menschen ein bleibendes Denkmal gesetzt.

Friede seiner Asche! (Wanderer.)

Ueber die practische Anwendbarkeit des
Lunar- und Solarlichtes für Salon- und

Straßenbeleuchtung.
Durch die bereits erfolgte Mittheilung deS mechanischen

sowohl, als materiellen TheileS der neuen Beleuchtungsart an

die berechtigten Theilnehmer und Interessenten in allen Pro«

vinzen der österr. Monarchie, ist das Publikum nunmehr in

die Lage gesetzt, sich allenthalben von dein Effecte derselben

die gehörige Ueberzeugung zu verschaffen, u»d alle Zweifel

werden in Kürze gehoben s,yn. — Wenn gleich es noch hie

da Einige geben wi rd , welche durch Nichiauffassung des Pr in -

cipeö der Sache, durch Unkenntniß, oder noch Häufigel durch

unvollkommene Construclion der im Gebrauche stehenden Lam-

pen, nicht minder auch bei allfälligen Abweichungen von den

in der Zeichnung und Beschreibung der Solarlampen an-

gegebenen Dimensionen der Lampeubestandtheile und Vor-

lichlungen, wie überhaupt durch eine oberflächliche Behaxd-

lung deS ganzen Lampenapparates — anfänglich kleine An-

stände finden, so wird doch die Mehrzahl, welche mit gu-

tem Wille« und .'iufmerksamkeit den Gegenstand verfolgt

und dabei den schönsten Effect erreichi, der Erfindung die

verdiente Anerkennung zollen. — Wi r wissen übrigens

nur zu wohl, wie schwer sich alles N e u e anfänglich seine

Bahn brechen muß, mil welchen Vorm theilen, Indolenz und

böswilligen Anfeindungen jede derlei Erfindung zu kämpfen

hat, besonders gegen Leute, welche überhaupt nicht geneigt

smd, einer Sache die gebührende Würdigung angedeihen zu

lassen, und über Alles, was den Horizont ihres Beurthei«

lungSvermögens überschreitet, sogleich den Stab brechen. Dieß

darf und wird aber den Erfinder einer gucen Sache, auch

selbst in dem Fal le, wenn er noch gar keinen Lohn für scine

Bemühungen einerntete, nicht abschrecken. Er wird sich mit

der leider bitteren historischen Wahrheit zu trösten suchen

müssen, daß AlleS dasjenige , was eine Reform irgend eineS

bestehenden eingewöhnten Systems bezweckt, mehr oder we-

niger Opposition bei der praccischen Einführung fand. S o

erging es dem Erfinder der Dampfmascyme, welch' letztere

erst jetzc ihren Ti iumph feiert; so erging eö A r g a n d , dem

Erfindender argand'schen Lampen, welche erst jetzt allgemein,

in Anwendung stehen; gleiches Schicksal lMce anfänglich die

Gasbeleuchtung, und so muß auch das jiingste Lichckind un.

ftrer Zeit — d a s L u n a r - u n d S o l a l l i c h t — nur

allmäll'g durch die Finsterniß dringen. — D " meisten Men-

schen glauben, daß bei jeder neuen Sache sich auch gleich

alles von selbst machen müsse, u»d fordern nicht nur Un,

glaubliches, gondeln wollen, daß neben öconomischen Erspar-

nissen auch ohne alles andere verstandige Zuthun sich ein

zufriedenstellendes Resultat erzielen lasse; man will also,

indem man sich zum Gebrauche irqend eines neuen Appara-

tes oder neuen Maschine entschließt, mit e i n e m W o r t e

se lbs t d a b e i z u r M a s c h i n e gemach t s e y n ! —

Dieß ist nun allerdings viel begehrt, aber dennoch nicht

ganz unmöglich gemacht; — denn wir wissen , daß die Mechanik

uns Mi t te l genug an die Hand gibt , um selbst die complicirteste

Aufgabe zu lösen. — Indessen fmdert doch jede mechanische

Vorrichtung wieder Menschenhände oder Kräfte zur Bedie-

nung und verständigen Ueberwachnng. Man muß daher die

Gränzen der Anforderungen nicht überschreiten. — M a n wird

z. B . nicht so weit gehen, zu verlangen, daß eine Lampe

sich selbst mit Oel anfülle, ihren eigenen Docht beschneide

und putze, sich selbst anzünde, ihr Zugglas auf die rechte

Höhe einstelle, damit eine rauchfreie weiße Flamme unter-

halten werde, u. s. w. — Von der gehörigen und attenten

Verrichtung dieser anscheinend so gleichgültigen Manipulation

hängt aber auch nur einzig und allein der qan^e Lichteffect

ab, und demungeachtel wird die Behandlung und Bedienung

der Lampen oft Menschen anvertraut, welche, anstatt die

gegebenen Bedingungen zur guten Unterhaltung der Lampen-

fiamme zu erfüllen, gerade das Entgegengesetzte thun. Da-

her sieht man oft Lampen von ganz gleicher Construction und

Form auf einem und dem andern Orte mit einer braunen und

rußenden Flamme, während der Nachbar ein reines und gu-

tes Licht erzielt. Der Fehler liegt theils in der zu großen

Dochlhöhe, theils und noch mehr in der unrichtigen Stel lung

des mit einer Einziehung (Einkröpfuna.) versehenen Zugglases.

( W i r verweisen hier auf das in der Broschüre „ F r a n k e n »

stein's Lunar- und Solarlicht" Gesagte.) — Hier kann also

keine Maschine, sondern nur der menschliche Verstand und

Wille den vollkommenen Verbrennungsproceß der Flamme

durch eine richtige Regulirung einleiten. Demungeachlet kann

auch von Seite der Mechanik noch Manches geschehen, um

die oft ungeschickte Menschenhand zu zwingen, gerade so und

nicht anders zu verfahren. Die Nothwendigkeit hiezu ist be-

sonders bei Anwendung der arqand'schen Lampen zur S t ra -

ßenbeleuchtung in die Augen springend; denn ein Lampen-

anzünder ist gewöhnlich kein I<,ix m,m«li, und gehört folg-

lich unter D i e j e n i g e n , welche haben »vollen, daß sich

a l l e s selbst mache, damit er desto weniger dabei zuthun

habe. — Solchen Leuten muß man also ganz freundschaft-

lich entgegen kommen und ihnen unter die Arme greifen,

weßhalb die für das Solarlicht bestimmten Straßenlaternen

für Stadlbeleuchtung auf eine so einfache und zweckmäßige

Weise construirc wurden, daß sich daran beinahe A l l e s bis

auf das Anzünden und Putzen der Lampen selbst reaulirt.

W i r geben hier nur einige kurze Andeutungen, da die-

jenigen Stadtgemeinden, welche die neue Beleuchllingsart

einführen wollen, ohnehin eine Musterlampe erhalten.
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Eine S t r a ß e n l a t e r n e fiir d^s; Tolcirlicht ist so

eingerichtet, das; der L.Nl!pel>a!izii!,^er ,vi<: bei der Gasbeleuch-

tung bl.'s; mit seinem Stande »haken in die Vorrichtling ein-

zugreifen braucht, wc>bei ,'ich da) Zu^gla) so weit hebl, dasi

das Anjlmoen des DochceS in, Ailqeiü'licke erfolge»: kann,

und sich dani, wieder c»enau aus jene Höhe einstellt, wie es

flir die reinste u»d lveißeste Flannne erford.rlich ist. während

gleichseitig der Leuchtdrenner ebenfalls die gehörige Stellung

einnininit. Dieser Voi^ang ist fast so schnell, wie bei der Gas-

beleuchtung, und der Lampenanzimoei' har niemals nöthig,

zur i,'aiüpö selbst hil^nf^lstei^en und .civaö daran zu richten.

— Wenn mm anstatt der jetzc fiir Slraüenbeleuchiung ge-

wohnlich angewendeten kleinen Flammch.-n, ähnlich den spär-

lich brennenden Nachtlichtern, welche cin lebendige» Paö-

quill auf die Fortschritte unseres ^e^einoailiczen ^eleuchlungs-

wesenö abgeben,, nur ein ^ iei te l der Anzahl argand'sche

Lanipen mir der S o I a rrorrichlung eingeführt werden, so

wird die Oelconsumiion nichc nur nicht gesteigeic, sondern

auch wenigstens der dreifache Lichieffecc erzielc und die B e -

dienung von so vielen kleinen GlühwülMern überflllssia, wer-

den. — Es stehr demnach ;u erwarten, das; alle l'öbl. Scadl-

Vorstände diejen Voicheil in C'riva^ung ziehen, und sich

hinsichtlich der Einrichtung für die neue BeleuchmngSart mit

dein Comptoir ron F r a n k e n st e i n '^ k. k ausschl. piivil.

Solarbeleuchcung inö Einvernehinen setzen lverdeu. — L ich t

ist L e b e n ! >l'o kein Licht ist — hon alle? Leben auf!

Epigrammatische Gelsen.
Von G u st. «Schönste i n .

Einfacher Grund.
^Warum trägt eine Tour j.tzt Herr von P l i m ? "

„„Warum? — Ist doch kein gutes Haar an ihm."" —

Der Zudringliche.
„Ick bitte mein Engst! o dutze mich!"
, „Nun j a ! we»n Hie wollen — D u packe D i c h ! " - —

D e r A r z t u n d de r K r a n k e .
A r z t . „Wenn mein Recept nicht Wunder thut,

So hangt mich auf im Doctorhut!"
D e r K r a n k e . „»Die Tropfen her. nun fasz' ich Muth ,

S o ot>er so — sie w i r k e n g u t ! " -

Der Spieler.
^ „Ich spiele nack meinem V e r s t a n d a l l e i n . - —

-- L. «„Das wäre Dein Glück-, dann spieltest D u k l e i n . " '

Auswärtige Kunst- uud Theaterrevue.
-7 Herr K u n s t , der bekannte, ausgezeichnete Mime, welcher mit

Recht zu den hervorragendsten Darstellern in der deutschen Pühnenwelt
gezahlt wird. soll noch imLaufe dieserWoche, (wie man vernimmt, über-
morgen Donnerstags). sein Gastspiel auf der Laidacher Bühne beginnen. Herr
Kunst ist vorläufig vom Herrn Director F » n k , dem die Theaterfreunde
für diese treffliche Acquisilion gewis; zum wärmsten Danke verpflichtet
seyn werden, nur für sechs Gastrollen gewonnen, wir hoffen jedoch, daß
der berühmte, liebe Gast die Zal'l seiner Debüts amplificil.'n werde.

-j- Die k. Akademie der Künste in München Hai die Directorcn,
der Gemälde »Gallerien in Berlin und Dresden, v. C o r n e l i u s und v.
S c h n o r r » dann den Architekten <2 a n i n a in Rom zu ihren auswärii-
gen Mitgliedern ernannt

-f Die jugendliche Tänzerin Dlle. L e o v o l d i n e V r u s s i , die
wir im verflossenen Jahre hier zu bewundern Gelegenheit hatten, erhielt
so eben nach Par is , wo sie sich bei d.r berühmten Tanzlehrerin M a z a -
l i e r uollsiänrig in ibrer Kunst ausgebildet, ein brillantes Engagement
beim Theater der König,,, in London. Sie wird ihr Engagement ain
i. März 1858 antreten, welches bis 1. September M 8 dauert. Dlle.
V r u s s i wird ohne Zweifel in Kürze Rivalin ter ersten jetzt lebenden
Tänzerinen werde».

-r Die Eröffnung der Kunstausstellung in Wien füt das Jahr 1853
ist definitiv auf den 10. Ar r i l k, I , festgesetzt. Das Loeale ist das S t .
Uünagebäude in »er Annagassc. Mic 25. Mai wird die Ausstellung been-
det seyn.

-7 Das neue Carl-Theater in der Leopoldstadt in Wien wurde
am verflossenen Freitag, wie es sich von selbst versteht, bei u n c r h ö r «
l em Zudrange eröffnet. Man jagt. Herr C a r l habe darum die Eröff-
nung seines (wie man allenthalben liest) wirklich prachtvollen Theaters
an einem Freitage festacsetzt. weil der Freitag noch bei allen seinen Un-
ternehmungen cin Glückstag für ih» war. Die ganze reiche Einnahme
dieses Etöffnunasabends ist den Leopoldstädler Armen bestimmt. —

-j- Die Stände Böhmens wollen tem heldenmüthigen, großen Feld-
herrn. Erzherzog C ar l von O e st e r r ei ck, in Prag ein würdevolles
Denkmal errichten, wozu der Bildhauer J o s e p h M a x bereits 3 Mo-
delle vo» Reiteistatuen geliefert hat. Derselbe Künstler hat auch zu dem
neuerbauten Flügel des Präger Ralhhauses vier große Standbilder böh-
mischer Könige vollendet, welche diesen Theil des Gebäudes bereits schmücken.

1- Herr Kunst gedenkt erst am Ende Jänner wieder nach Wien
zurückzukehren, worauf cr an der Wien zum erste,, M,,ie als Kreon in
der ..Antigonc- auftreten wird. I n seiner Abwesenheit können auf dem
benannten Thealer die Dramen gar nicht gegeben werden, dessen erste,
wichtigst? Zlutze er ist.

L e o p o l d K o r d esch.

Literarischer Courier.
-7 Die erste Versammlung der k, l . Academie der Wissenschaften

in Wien hat bereits Stat t gesunde» und üer Bericht über diese erste Zu-
sammenkunft erfolgt in dem ersten Monate des neuen Jahres,

-j- Das feierliche Leichenbegängnis! Sr . Excellenz, des am 2. De-
cember in Wien gestorbenen Erzbischofs L a d i s l a u s P y rk c r , dessen
Nekrolog wir in dem heutigen Blatte den üesern vorfühlen, fand Sonn-
tag am 5. December um 5 Uhr Abends Glatt. Alle «cicl'.ril^-qlciler hat-
ten Fackeln, was sehr imposant aussah. De» Sarg trugen (Aeistlicke. Das
ganze Gepränge des lieicvenzuges zu beschreiben aber liegt außer den,
Gränzen dieser kurzen Nachrichten-

5 Der heulige lilerarische Courier mutz leider noch ein Ma l als
Trauerbote auftreten, und eines Gelehrten Hinscheiden melden, durch
welches der böhmijchen Literatur eine ihrer ersten Größen entrissen wutde.
Herr Dr . I o sep h I un g m a nn , Ritter des Leovolds - Ordens, k. k.
Gymnasial - Präfecl. Mitglied vieler gelehrten Gesellschaften ic. ,c., starb
am 1'i. November zu Prag ruhmgekrönt und von'ganz Vöhme» betrauert.
J u n g m a n n verdiente den Ruf eines der größten Gelehrten Ocster»
reichs , den er genoß, vollkommen-

-j- Die k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien hat den Redac-
teur der »Oesterreichischen Literatur - Vlälter" und Professor Dr . A. A.
S c h m i d l , zu ihrem Uctuar ernannt.

-p,Die neuen Redacteure der „Wiener Zeitung," die Herren v.
S t u b e n r a u c h und H e y s; l e r, hiden ihreThäligkeit mit i. December
an dem gedachten Blatte noch nicht entwickelt, wie es früher verlautete.
Der zeitherige Redacteur, Herr F. C- B e r n a r d , erscheint noch immer
waltend und wird den Jahrgang zu Ende führen.

1- Die Witwe de« bekannten Literalcn Wiest gibt in Wien bei
C a r l Ueder reu te r die gesammten schritten ihres Mannes heraus.
Die Subscription. durch die siel, die Herausgederin den Erfolg sichern
wil l . fand gleich in den ersten Tagen der Eröffnung in allen Kreisen eine

sehr große Theilnahme. „
L e o p o l d K o r d c s c h .

Neueste Nachricht für Theaterfreunde.
Herr Kunst . der sehnlich Erwartete , ist bereits in Laibach einge-

troffen. 2ein erstes Gastdebut Wird die Titelrolle im „Hamlet" seyn.
— d —

Ver lege r : I g n a z A l o i s Gdler v. Kleinmayr.


